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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 8. Auguſt 1850. 


Deutſechland. | ng 107 Br u. Form der Bundesverſammlung, nach 
deren freiwilligen Auflöſung 12. Juli 1848 n i 
Frankfurt, 5. Auguſt. Das Volk hat die Partie ver= | oder Ri nur thatfächlich möglich ſei. En 7 
ſpielt, die Dynaſtien zanken ſich um den Gewinn. — Das ſo⸗ Die Cireulardepeſche verneint dieſe Frage, wie fie denn 
genannte Pleuum hat den Frieden mit Dänemark ra⸗ nicht anders als verneint werden kaun. Sie verneint dieſelbe, 
Hficirt und die Aufſtellung eines Armeecorps an der indem ſie betheuert, daß Oeſterreich nicht die alte Bundesform, 
untern Elbe beſchloſſen. — England hat das Proto⸗ ſondern eine neue Geſtalt des Bundes wolle. Im geraden 
coll vom 4. Juli fallen laſſen und ein neues vom 2. Auguſt Widerſpruche hiermit läuft aber der ganze Inhalt der Depeſche 
aufgeſtellt, das die Großmächte unterzeichnen ſollten, doch Preu⸗ auf die Deduetion hinaus, daß vor allen Dingen die alte Fenn 
ßen hat ſich entſchieden geweigert, es zu unterzeichnen. Oeſter⸗ wiederhergeſtellt, der engere Bundesrath berufen werden müſſe. 


reich hat unterzeichnet, doch mit dem Vorbehalt: „uubeſchadet Was iſt denn ein Trugzirkel, wenn es nicht dieſer iſt? 
den Rechten des deutſchen Bundes.“ Der aufgehobene Bundestag ſoll ſich lediglich zu dem 


Die preußiſchen Commiſſare Peucker und Obtuicher ſind Zwecke wiederherſtellen, um ſich nochmals aufzuheben! 
mit Inſtruetſon verſehen, um die Beſitzergreifung des Bundes- Kann es eine — naivere, wollen wir ſagen — Forderung geben? 
archivs und der Bundeskaſſe durch die ſogenannte Bundesver⸗ Man ſchwört, daß man nur „eine den Bedürfniſſen der 
ſammlung zu verhüten. Hierzu wird die Union mitwirken und Zeit entſprechende Neugeſtaltung des Bundes“ anſtrebe, und man 
das vielleicht ihre einzige noch übrige Thätigkeit fein. fängt damit an, gerade diejenige Geſtaltung des Bundes neu zu 

Berlin. Ueber die Zuſammenkunft des Herrn H. von beleben, die man ſelbſt für die den Zeitbedürfniſſen nicht ent⸗ 
Gagern mit Herrn von Radowitz berichtet man der Börſen- ſprechende erklärt! . 18 e 
Halle aus Berlin: Der General ſprach ſich in bitterer Weiſe Noch mehr! Man zeigt ſich anſcheinend bereit, dieſen Be⸗ 
über die Politik der Freunde Gagern's aus, denen er geradezu dürfniſſen genug zu thun, weiſt aber wiederholt und auf das 
Mangel an Gehorſam vorwarf. „Das Nichtzuſtandekommen des Entſchiedenſte die Anerkennung der einzigen bisher in's Leben 
Bundestages ſei nur unter der Bedingung zu erwarten, daß die getretenen Form ab, die jenen Bedürfniſſen wirklich Rechnung 
deutſche Partei das unbedingteſte Vertrauen zu der deutſchen Ge- trägt, — die Anerkennung der Union! 
ſinnung des Königs und ſeiner Rathgeber habe und ſich jeder Wie kann man hoffen, unter ſolchen Umſtänden für ſeine 
ſelbſtändigen Meinung und Bethätigung enthalte.“ Das ſind Betheuerungen Glauben und Vertrauen zu finden? 
die Worte des Herrn v. Radowitz in ziemlich genauer Wieder⸗⸗ Man will eine Verfaſſung, ein Organ. O ja! Irgend 
gabe. Der Schlußfolgerung darf ich mich wohl dabei enthalten: eine Verfaſſung, irgend ein Organ würde man wohl ſchon 
allein Das verdient bemerkt zu werden, daß die Politik des Hrn. | aushecken, wenn den Berathungen hierüber freie Hand gelaſſen 
von Radowitz das Abwarten der Schritte Oeſterreich's anräth. würde. Allein Deutſchland, das bei der Sache einigermaßen 
Hinſichtlich der Hoffnungen, welche die Herzogthümer vielleicht intereſſirt, iſt es nachgrade müde, der Spielball des politiſchen 
auf Preußen ſetzen dürften, muß darauf hingewieſen werden, daß Experimentirens zu ſein. Es wünſcht zu wiſſen, was für eine 

reußen den Vertrag mit Dänemark aufrechterhält und, trotz des Verfaſſung, was für ein Organ des weiteren Bundes man 

bſervationscorps, unter keinen Umſtänden Etwas für Schles- ihm zudenkt? 
wig⸗Holſtein thun wird. Auch dieſe Verſicherungen hat Hr. von Das mindeſte Zeugniß wirklich ernſten Willens zu einer 
Gagern mit nach Kiel nehmen müſſen, ja Hr. von Radowitz foll | Neugeſtaltung, welche das Wiener Cabinet hätte ablegen müſſen, 
im Geſpräche angedeutet haben, daß der Friedensvertrag den wäre die Veröffentlichung feines Planes geweſen. So 
Herzogthümern ſehr weitgehende Rechte garantire. Indeß drängt hat es Preußen gemacht, als es am 26. Mai v. J. mit dem 
der Stellvertreter des engliſchen Geſandten unſere Regierung, die Entwurfe der Unionsverfaſſung hervortrat. Oeſterreich da⸗ 
Schleswiger zur Erfüllung der Friedensſtipulationen zu zwingen. gegen hat eine den Bedürfniſſen des deutſchen Volkes genügende 
5 Berlin, 5. Aug. Die durch die Freimüthige Sachſen⸗Q Verfaſſung weder bisher vorgeſchlagen, noch wird es ſie je vor— 
zeitung veröffentlichte öſterreichiſche Cireular⸗Depeſche ſchlagen 


vom 10. v. Mts. liefert ein fo klares Bild des Trugzirkels, in So lange es aber das nicht thut, kann es auch nicht ver⸗ 
welchem man ſich in Wien bewegt, daß es wohl der Mühe lohnt, langen, daß wir die Union, ſo klein ſie iſt, wegwerfen ſollen 
einige Augenblicke dabei zu verweilen. für die unbekannte Größe, die man in Wien berechnen mag. 


Gleich die Hauptfrage, die man ſich ſtellt, drückt dieſen An der Union wiſſen wir, was wir haben, was Wien uns 
eirculus vitiosus aus. Sie lautet alſo: 11. bietet, davon wiſſen wir nichts. Es iſt uns nicht zu verdenken, 
Ob das Beſtehen des deutſchen Bundes ohne eine Verfaſ⸗ daß wir das Gewiſſe dem Ungewiſſen, die Realität dem Phan⸗ 
ſung und ohne ein gemeinſames Organ feines Willens und taſiebilde, daß wir ſelbſt, nach dem harmloſen Sprichworte, 


Handelns möglich ſei?7 den Sperling in der Hand der Taube auf dem Dache vorziehen. 
Soll dieſe Frage nicht eine Trivialität fein, welche tauto⸗ Berlin, 5. Aug. 1 von der polniſchen ee 


ogiſch nur beſagt, daß kein Bund ohne Bund denkbar ſei, ſo zufolge find gegenwärtig ſämmtliche ruſſiſche Truppen, einſchlie 

an ein, daß dieselbe ſogleich ſchärfer dahin gefaßt werden muß: lich Koſacken, von der Grenze zurückgezogen und an der Gegend 

ob das Beſtehen des Bundes mit dieſer beſtimmten Verfaſ- von Kaliſch zu einem Ulebungslager conkentrirt. Dieſelben ſollen 
ſung und mit dieſem beſtimmten Organe noch ferner mög— jedoch im September an die Grenze zurückkehren. C. C. 

lich ſei? a Berlin, 5. Auguſt. Vor jeftern war der hier anweſende 

Denn nur darum handelt es ſich. Es fragt ſich, ob dieſe k. öſterreichiſche Feldzeugmeiſter v. Hayn au nebſt feinen beiden 

beſtimmte Form des Bundes, wie fie in der Bundesacte vorge- Adjutanten zur königlichen Mittagstafel nach Sansſouei eingela⸗ 


— — — N 


den. Hr v. Haynau erfihien mit feinen. Adjutanten in großer 
Militair⸗Uniform, geſchmückt mit allen ihm zu Theil gewordenen 
Decorationen. Er wurde von und nach dem Eiſenbahnhofe zu 
Potsdam in einem vierſpännigen königl. Gallawagen gefahren. 
Abends ſah man ihn hier in Civilkleidern auf der Promenade 
unter den Linden. Eine Menge Menſchen folgte ihm aus Neu⸗ 
ierde. 

9 Geſtern ſind die erſten badiſchen Dragoner hier angekom⸗ 
men. Sie bleiben bis Anfang der nächſten Woche hier und ges 
hen dann in ihre reſp. Garniſonsorte ab. 

Berlin, 6. Auguſt. Nach einer vorgeſtern aus Frank⸗ 
furt a. M. hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche trägt 
Oeſterreich auf einmal großes Bedenken, mit dem Bundestage 
vorzugehen. Luxemburg und Heſſen-Darmſtadt haben nämlich 
unerwartet die Erklärung abgegeben, aus dem Plemun zu treten, 
indem ſie die Herſtellung eines alten Bundestages unter keinen 
Umſtänden wünſchen, und auch nicht zugeben können, daß Preu⸗ 
ßen, mit dem ſie im beſten Einverſtändniſſe und in innigen 
Freundſchaftsverhältniſſen bleiben wollen, aus dem deutſchen Staa⸗ 
tenbunde gedrängt werde. Ferner hat ſich die Mehrheit im Ple⸗ 
num gegen die Zulaffung eines däniſchen Bevollmächtigten ent⸗ 
chieden, da ja mit Dänemark von vielen deutſchen Staaten der 

jede noch nicht abgeſchloſſen oder ratifieirt ſei. Demnach gin⸗ 
en dem fogenannten Pleuum dadurch jetzt drei Stimmen ver⸗ 
oren und es würde daſſelbe nur noch aus den Vevollmächtig⸗ 
ten von ſechs deutſchen Staaten beſtehen. 

Von gewiſſer Seite her verbreitet man gefliſſentlich, die 
Regierung von Schleswig- Holſtein zahle den neueintretenden 
Offizieren keine Gage! Wir treten mit beſtimmter Verſicherung 
des Gegentheils dieſem Gerücht entgegen und wiederholen bei 
dieſem Anlaß, daß noch immer großes Bedürfniß tüchtiger Offi⸗ 
ziere vorhanden iſt. 5 

Briefliche Mittheilungen aus Rom ſtellen die Berufung 
des Fürſtbiſchofs von Breslau, Herrn v. Diepenbrock, ſo wie 
des Erzbiſchofs von Köln, Herrn v. Geißel, und des Fürſt⸗Erz⸗ 
biſchofs von Ollmütz nach Rom, zur Empfangnahme des Kardi⸗ 
nalhutes aus den Händen des Papſtes, in nahe Ausſicht. Dem⸗ 
nach würden mit dem Kardinal Fürſten Schwarzenberg, welcher 
gegenwärtig Erzbiſchof von Prag iſt, vier hohe deutſche Präla⸗ 
ten den Kardinalshut beſitzen. i Nat.⸗Ztg. 

Die Neue Preußiſche Zeitung hat bekanntlich ſeiner gi 
große Enthüllungen über einen Todtenbund fiche t. ie 
officielle Deutſche Reform ſchreibt jetzt, daß ein ſolcher Todten⸗ 
bund allen Ermittelungen ufolge gar nicht exiſtirt habe. Die 
Nachrichten über den Todtenbund rühren aus derſelben Quelle 
her, wie die angeblichen d'Eſter ſchen Briefe. 

München, 2. Aug. Es iſt, wie man aus zuverläſſiger 
Quelle vernimmt, ein k. k. Kabinetskourier mit der Nachricht von 
Wien angekommen, daß die öſterreichiſche Regierung wegen der 


ſchleswig⸗ holſtein chen Angelegenheit ungeſäumt den Bundestag 
einberufen wird. Der Courier iſt bereits über Stuttgart nach 


Frankfurt abgegangen. Ref. 
M Punch he fol⸗ 


ünchen, 3. Aug. Der hieſige 
genden de: Witz. Herr v. d. Pforten wollte geſtern 


die Creutzberg'ſche Menagerie beſehen, doch es wurde ihm bedeu⸗ 
tet, man könne Leuten, die darauf ausgehen, „allen Schlangen 
die Köpfe zu zertreten“, unmöglich den Eintritt geſtatten, da ſich 
zu ſchöne und theure Exemplare darin befänden. i 
Dresden, 5. Auguſt. Das Schießfeſt geht mit dem 
heutigen Tage zu Ende, der Fremdenverkehr wird ſich in Folge 
deſſen merklich e und die „Stände“ werden auf den Zu⸗ 
ſchauertribunen die Volksſympathien dünner werden ſehen. Es 
war eine Woche der ausgelaſſenſten, fröhlichſten Luſt, wie ſie in 
der That bei uns ein Bedürfniß war, zumal dieſes Feſt ſeit zwei 
Jahren nicht gefeiert wurde. An kleinen Störungen 0 es aber 
auch leider hier nicht gefehlt; jo hat z. V. noch vorgeſtern Abend 
eine klägliche Prügelei zwiſchen Civil und Militair ſtattgefunden. 
Die Waldteufelrevolution hat die Freimüthige Sachſen-Zeitung 
bereits ſo ſchön beſungen, daß ein ausführlicher Bericht hierüber 
nur „der ſchwache Verſuch einer beſcheidenen Nachahmung“ wer⸗ 
den könnte. Die jüngſte Prinzeſſin iſt dieſes Jahr Schützen⸗ 


königin geworden. In den eigentlichen Schützenzelten war geſtern 
roße Tafel; als die Muſik über die Melodien: „Was iſt des 


eutſchen Vaterland?“ und „Schleswig- Holſtein meerumſchlun⸗ 
gen“ varürte, folgte derſelben der lebhafteſte Beifall. 

Der Redaction der Dresdner Zeitung iſt, wie wir 
vernehmen, eröffnet worden, daß das Erſcheinen derſelben nicht 
weiter geſtattet werden könne. D. Allg. Ztg. 

Stuttgart, 3. Aug. Heute wurde vor dem Staats- 
gerichtshofe die Anklage der Landesverſammlung gegen den 
Staatsrath Wächter ⸗Spittler als Beklagten, die Verfaſſung 
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verletzt zu haben, begründet. Die Anklage gründet ſich bekannt⸗ 
lich darauf, daß der Miniſter des Auswärtigen v. Wächter⸗Spitt⸗ 
ler: 1) dem Vertrage über das Interim vom 30. Sept. 1849; 
dem Vertrage der Regierungen von Baiern, Sachſen und 
ürttemberg, d. d. München, 27. Febr. 1850, dem nachträg⸗ 
lich Oeſterreich zugeſtimmt, feine Genehmigung ertheilt habe. In 
letzterer Beziehung wird beſonders hervorgehoben, daß der Mini⸗ 
ſter wiſſentlich den Vertrag geſchloſſen habe mit Regierungen, 
welche den in Württemberg geſetzlichen Grundrechten offenkundig 
ganz ungünſtig, und daß durch den Vertrag überhaupt die Rechte 
des Landes in den wichtigſten Beziehungen preisgegeben ſeien. 
Nat.⸗Ztg. 

Karlsruhe, 31. Juli. Durch Pepe miele geht 
uns fo eben zu, daß das Hofgericht des Mittelrheinkreiſes das 
Verfahren gegen Itzſtein wegen Mangels an Thatbeſtand der 
augeſchuldigten Verbrechen eingeſtellt habe. 

Karlsruhe, 4. Anga. Die Kammern ſind zum 26. 

d. Mts. einberufen worden. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
1 Altona, 1. Aug. In Folge kriegsgerichtlichen Urtheils 
iſt geſtern der Major von Butenow (aus Sachſen gebürtig) 
in Rendsburg erfchoffen worden. Er commandirte im 13. Bas 
taillon als Hauptmann und ließ, weil er die Schlacht aufgab, 
ſtatt Vorwärts zum Rückzug blaſen. Zwei andere Offiziere, 
Polen von Geburt, die aus dem preußiſchen Heere in das ſchles⸗ 
wig⸗0holſteiniſche eingetreten find und die ebenfalls ihrer Pflicht 
nicht genügt haben, erwarten demnächſt ihr Urtheil. Einem Ge⸗ 
rücht zufolge wären ſie gleichfalls ſchon füſilirt. 

Altona, 3. Auguſt. Die Bildung von Freiſchaaren 
hat der commandirende General, ſowie die Statthalterſchaft, 
abgelehnt. Ein früherer preußiſcher Offizier, der in Poſen unter 
General v. Williſen gedient, hatte demſelben derartige Vorſchläge 
gemacht; er kam heute zurück, hatte Anſtellung erhalten, aber 
verſprechen müſſen, gegen alle derartigen Plane zu wirken. Nach 
einer Mittheilung deſſelben Offiziers wird man in wenigen Tagen 
unſererſeits wieder vorangehen, um die Dänen ſich nicht zu feſt 
verſchanzen zu laſſen, welche ſich an der Schlei feſtſetzen und das 
Danewerk faſt unüberſteiglich feſt machen. 

h Die Dänen ſcheinen fich des Beſitzes von Schleswig ſehr 
ſicher zu dünken. In Fleusburg iſt bereits eine Bekanntmachung 
erſchienen, welche, die Bekanntmachung der vormaligen ſchles⸗ 
wig⸗holſtein ſchen Regierung auf Gottorf vom 27, März 1848 
betreffend, die Unterrichtsſprache an der haderslebener Gelehrten⸗ 
ſchule aufhebt und zugleich befiehlt, daß F. 3. des allerhöchſt ges 
nehmigten Regulativs für die Gelehrtenſchulen in den Herzogthü⸗ 
mern Schleswig und Holſtein vom 28. Jan. 1848, wonach der 
nt 15 hr alle Gelehrtenſchule in däniſcher 
prache zu ertheilen iſt, zu Michaelis d. J. ü 
8870 ger ER N A is d. J. zur Ausführung ges 

N tona, 4. Auguſt. Geſtern wurden zwei däni 
Spione von Rendsburg unter Escorte hier ein u 
es verſtanden hatten, ſich in die Feſtung 2 en. 

| Hamburg, 3. Aug. In Hannover ad man ſich 
viel von den Sympathien des Königs für Schleswig- Holſtein. 
So ſollen, gleich nachdem die e von der Niederlage der 
deutſchen Waffen eingetroffen, zwei Flügel-Adjutanten des Kö: 
nigs — unter ihnen der Hauptmann v. Slicher -- nach Schles⸗ 
wig geſchickt ſein, um ſich an Ort und Stelle darüber Gewißheit 
zu verſchaffen, ob wirklich, wie die öffentlichen Nachrichten ver⸗ 
meldeten, ruſſiſche, ſchwediſche und norwegiſche Truppen unter 
den Dänen gefochten haben; ſo ſoll die ſchleunige Sendung des 
Oberſtlieutenants Glünder nach London gleichfalls auf die ſchles⸗ 
wig⸗holſtein ſche Sache ſich beziehen; fo ſoll ſich der König per⸗ 
ſönlich geneigt gezeigt haben, denjenigen Offizieren, welche ihr 
Herz nach Schleswig treibt, Urlaub zu bewilligen. 

Wie der Allgemeinen Zeitung aus Frankfurt a. M. ges 
ſchrieben wird, wollten von dort 50 Mann vom daſigen Linien⸗ 
militair, gediente deutſche Soldaten, der Kürze wegen, deſertiren, 
um schneller nach Schleswig zum Kampfe gegen die Dänen zu 
kommen. Der Plan wurde entdeckt und verhindert. 

Hamburg, 5. Auguſt. Reiſende, die von Kopenhagen 
kommen, ſagen aus, daß man Belagerungsgeſchütz und Säcke 
zu Faſchinen in ruſſiſche Schiffe verlade. — Gagern ſoll als 
Major in die Holſtein'ſche Armee N ſein. 

Rendsburg, 1. Auguſt. Der Generalarzt der Armee 
macht Folgendes bekannt: Es wird hierdurch zu Kenntniß der 
Aerzte und Kandidaten der Medizin gebracht, daß bis weiter ſchrift⸗ 
liche wie mündliche Anmeldungen zum Eintritt in den militair⸗ 
ärztlichen Dienſt der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee nicht mehr bes 
rückſichtigt werden können, da dem vorgelegenen Bedürfniß bereits 
Genüge geleiſtet iſt. 
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Von der Niederelbe, 4. Auguſt. Nachſtehende Pro⸗ 
clamation des Generals v. Williſen, die hier verſchieden interpres 
tirt wird, iſt erſchienen; 5 . 

„Die großartigen Befeſtigungsarbeiten bei Rendsburg ſind nun ſo weit 
gediehen, daß ſie in ihren ag Theilen als vollendet angefehen werden 
können. Ich danke der Armee für den Fleiß, den ſie, mit den ſo nöthigen 
ſonſtigen Uebungen verbunden, bei dieſen Arbeiten gezeigt hat. Alle Corps 
haben den rechten Eifer gezeigt und ganz beſonders erkenne ich die Leiſtungen 
der Artillerie- und Pionir⸗Corps an. Die Armee wird fühlen, wie wichtig 
es iſt, auch das noch Fehlende zu vollenden; es handelt ſich noch um einige 
Tage Arbeit. — Iſt es dem Feinde nur mit Mühe und den größten Verlu⸗ 
ſten ſeinerſeits gelungen, es dahin zu bringen, daß wir die offene Feldſchlacht 
abgebrochen, ſo wird er es nicht wagen, uns hinter unſeren Verſchanzungen 


aufzuſuchen.“ Hauptquartier Rendsburg, 1. Auguſt 1850. Der kommandi⸗ 


rende General von Williſen. N 
Nach der Ausſage von Reiſenden, der auch Soldaten, die 
aus Rendsburg kommen, beiſtimmen, iſt es geſtern zu einem klei⸗ 
nen Vorpoſtengefecht zwiſchen Breckendorf und Gr.- Wittenſee 
Ken wobei die Unfrigen einige Gefangene gemacht haben. 
dach dem, was Flüchtlinge berichten, ſollen die Dänen ihre Bi⸗ 
vonaks auf der ganzen Strecke von Miſſunde bis nach Eckernförde 
gen und ihre äußerſten Vorpoſten ſollen bereits öſtlich bis nach 
ettorf, zwiſchen Eckernförde und Friedrichsort ſtehen. Die 
Schanzen von Eckernförde werden ausgebaut und wo es angeht, 
Barrikaden errichtet. Die im Hafen von Eckernförde liegenden 
fünf Kriegsſchiffe beſtreichen einen Theil der Straße von Eckern⸗ 


förde nach Gettorf. Allem Anſcheine nach beabſichtigen die Däs | 


nen einen Angriff auf Friedrichsort, ſowohl zu Waſſer, als zu 
gehör Wee een an are 15 Schleswig 
ehörig. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 5. Aug. Vorgeſtern hat 
bei Wohlde, nordöſtlich von Friedrichsſtadt, ein bedeuten⸗ 
deres Gefecht ſtattgefunden. Eine Compagnie unſers erſten 
Jägercorps hatte eine Schanze aufgeworfen, die Dänen, unge⸗ 
ähr 7 — 800 Mann ſtark mit 2 Kanonen, rückten heran. Der 
in der Schanze commandirende Hauptmann Schneider hatte 
eine verdeckte Batterie von 4 Kanonen aufgeftellt, und 1 5 

änen im Bereiche des Geſchützes waren, eröffnete er ein 1 
das mörderiſch in ihren Reihen aufräumte, worauf ſie ſich ſchleu⸗ 
nigſt davonmachten. ö Mat.=3tg.] _ 

Kiel, 5. Aug. Seit zwei Tagen geht das Gerücht, es 
werde in den nächſten Tagen wieder zu einer Schlacht kommen. 
luch hieß es geſtern, in unſerer Armee vor Rendsburg wäre 
geſtern (Sonntag) feierlicher Gottes dienſt gehalten und das Abend⸗ 
mahl eh worden. Bei der tiefen Religiofität, welche unfer 
Volk durchdringt, iſt eine ſolche ernſte Handlung ſehr geeignet, 
den Todesmuth und die Hingebung der Truppen zu erhöhen, 
während wohl bei anderen Armeen, 
blind gehorchend oder in der Verwilderung des Kriegslebens ſich 
in die Schlacht ſtürzen, ein ſolches memento mori eher blaſſe 
Geſichter und ſchlotternde Glieder bewirken würde, indem es die 
Seelenkraft vermindert, während es hier ſtärkt und erhebt; denn 
der Kampf unſeres Volkes iſt ein heiliger Krieg. Jedenfalls 
dürfte die nächſte Schlacht eine ſehr hartnäckige und blutige werden. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 3. Aug. Unterm 1. Aug. hat das hie⸗ 
ſige Mini ch olgende Bekanntmachung lassen 5 J 

„Das königl. däniſche Kriegsminiſterium bringt Nachſtehen⸗ 

des zur öffentlichen Kunde: 

Da die ſogenannte ſchleswig⸗holſtein'ſche Armee ſich in offe⸗ 
nem Aufſtande gegen ihren rechtmäßigen Landesherrn befindet, 
werden alle in den Herzogthümern Schleswig oder Holſtein nicht 
Gebürtigen, welche in der Inſurgentenarmee dienen oder Dienſt 
nehmen, ſei es als Offiziere, Unteroffiziere oder Gemeine, auf⸗ 

r dieſen nicht unter dem Schutze des Völkerrechts ſte⸗ 
Ken Dienſt ſofort zu verlaſſen. Widrigenfalls werden fie, 
wenn fie in Gefangenſchaft gerathen ſollten, nicht als Kriegs- 
gefangene behandelt werden.“ N, 

„Danewirke“ enthält Folgendes: „Ueber den Kampf bei 

Idſtedt wird aus zuverläſſiger Quelle noch Folgendes berichtet: 
Es war der Plan unſerer Armee, den linken Flügel des Feindes 
zu umgehen und ihm die Retirade abzuſchneiden, und Oberſt 
Schepelern, welcher die Brigade führte, die dieſe Vewegung un⸗ 
ternehmen ſollte, war ſchon bei Schubye angekommen, als die 
rdre vom Generalcommando eintraf, daß er wieder zurückgehen 
ſollte. — Der Kampf ftand nämlich um dieſe Zeit jo zweifelhaft, 
aß bei einem etwaigen Rü ſchen 
fahr entſtehen konnte, daß Schepelern mit ſeiner Brigade von 
der Hauptarmee abgeſchnitten wurde. Dieſer Ordre „ welche die 
orſicht zu einer Nothwendigkeit machte, wurde nachgekommen, 
aber zu derſelben Zeit verließen die Inſurgenten das Schlachtfeld 


und zogen ſich eilig zurück.“ 


die nur dem Commando. 


Rückzug der däniſchen Armee leicht die 


Nach demſelben Blatte iſt die in Schleswig von den Dä⸗ 
nen gemachte Beute nach Flensburg gebracht worden und daſelbſt 
in einem großen Gebäude bei dem Hauptlazareth aufbewahrt. 
Dieſelbe beſteht aus einer ungeheuern Menge von Gewehren, 
Kanonenkugeln, Säbeln, Pickelhauben und Czako's, Bajonetten, 
Montirungsſtücken, Feldflaſchen, Kochkeſſeln u. ſ. w. Auch Hem⸗ 
den, Jacken, Strümpfe, zerriſſene Taſchenbücher oder Tagebücher 
ꝛc. zc. find mitgenommen. Aus Angeln find ebenfalls Wagen 
mit Schießwaffen, Spaten und Piken ꝛc. dem Landſturme abge⸗ 
nommen, in Flensburg angelangt. 8 


Oeſterreichiſche Länder. 

„Wien, 4. Auguſt. Die Wiener Zeitung bringt ein die 
Verhältniſſe des Privatunterrichts regelndes Geſetz, wodurch 
die Privatlehrer verpflichtet werden, dem Staate die Garantien 
ihrer moraliſchen und intellectuellen Befähigung zu geben. Es 
bezieht ſich zunächſt auf den in Mittelſchulen ertheilten Unterricht. 


Frankreich. 

Paris, 3. Aug. Geſtern hat der Präſident der Republik 
die Ernennung von 86 Reectoren der durch das neue Unterrichts⸗ 
gehe geſchaffenen Departemental- Akademien unterzeichnet. 

(Me legitimiſtiſcher Geſinnungen verdächtige Namen ſollen 
ſyſtematiſch ausgeſchloſſen worden fein, was nicht geringe Erbit⸗ 
terung bei den Legitimiſten erregt. — Herr Guizot wird ſich 
ebenfalls, wie es heißt, nach Wiesbaden begeben, um bei den 
dort ſtattfindenden Beſprechungen über die Ausſoͤhnung der beiden 
Bourbonenfamilien die Intereſſen und Anſichten der Orleaniſten 
zu vertreten. — Der Graf von Chambord wird am 3. Auguſt 
Wien verlaſſen und über Berlin und Hannover, ohne ſich jedoch 
dort aufzuhalten, nach Wiesbaden reiſen, wo ſich die namhafte⸗ 
ſten Legitimiſten um ihn g werden. [Nat.⸗Ztg.] 

Paris, 3. Auguſt. Nach einer in den Werbe-Bureau's 
angeſchlagenen Note iſt bis auf weiteren Befehl der freiwillige 
Eintritt in den franzöſiſchen Militairdienſt nicht mehr geftattet. — 
In einer hieſigen Papierhandlung iſt gegenwärtig das Portrait 
des Grafen Chambord ausgeſtellt mit der Unterſchrift: „Henri 
V., roi de France.“ 

Nächſtens erſcheint eine bonapartiſtiſche Flugſchrift: „Notiz 
für die Generalräthe. Reviſion der Verfaſſung,“ worin die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verlängerung der Präſidentſchaft L. Napoleons 
aus einander geſetzt wird. Die bonapartiſtiſchen Journale be⸗ 
ſprechen dieſes Thema tagtäglich und lebhafter als je. Sie ſtützen 
ſich dabei auf die Stimmung der Provinzen, über die man ſich 
hier in Paris vollkommen täufche oder wenigſtens zu leicht hin⸗ 
eech Sie führen als Beweis den dem Präſidenten auf ſei⸗ 
nen bisherigen Reiſen zu Theil gewordenen Empfang an und 
verſprechen dem Präſidenten auf ſeiner großen Reiſe während der 
Vertagung der National-Verſammlung neue und unzweideutige 
Kundgebungen des Wunſches der Bevölkerung. 

Paris, 3. Auguſt. General Neumacher iſt zum Kom⸗ 
mandanten des verſailler Lagers ernannt worden. 

In der Legislativen fortgeſetzte Berathung des Budgets. 
Der Verkauf von Staatswaldungen im Werthe von 50 Mill. 


Franks bewilligt worden. > 
Ueber die Neife Napoleon's hörte 


Ref. 


Paris, 4. Auguſt. 
man heute, daß er gegen Mitte dieſes Monats erſt Macon und 
Lyon, dann Beſangon und Straßburg, von da Metz und Nancy 
und zuletzt Cherbourg beſuchen werde. — Die Ufer des Nieder⸗ 
rheindepartements ſollen mit einer Ueberſchwemmung bedroht ſein. 


Schweiz. 


Unterwalden. Hier ſoll der Beſchluß über die 


emiſch⸗ 
ten Ehen zu einem komiſchen „Mißverſtändniß“ gemisch 


geführt haben. 


Es habe ſich nämlich die Meinung verbreitet, daß künftig jedes 
katholiſche Mädchen einen reformirten Mann und umgekehrt jeder 
katholiſche Mann ein reformirtes Mädchen heirathen mie. 


Darüber große Aufregung 
Geſchlecht. . 

ern, 30. Juli. Das in Lachaurdefonds, Canton Neuen⸗ 
burg, gefeierte eidgenöſſiſche Turnfeſt iſt das erſte eidge⸗ 
nö ſiſche Feſt in diefem nun ganz zur Schweiz gehörenden Can⸗ 
ton; es erſchienen über 500 Turner aus allen Thelen der Schwei 
und fanden eine außerordentlich begeiſterte und freundliche Auf⸗ 
nahme. In der Kunſt des Turnens wurden bedeutende Fort⸗ 
ſchritte an den Tag gelegt. Viele Rovaliſten ſollen eine günſtigere 
Meinung von der Schweiz bekommen und ſich zum Theil offen 
von ihren bisherigen Grundſätzen losgeſagt haben. 


Italien. 


Turin 1 1. Auguſt. Man ſpricht von der Ausweiſung 
300 Mazziniſtiſcher Emigranten. 


namentlich unter dem weiblichen 
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Die neabolitanifhe Regierung hat die britiſchen Reelama⸗ 
tionen in Sicilien auerkaunt. 


Groſbritannien. f 
Aus London erfahren wir, daß das Protocoll vom 
4. Juli (mit Modificationen) von den meiſten Mächten, außer 
Preußen, unterzeichnet iſt. — Das Unterhaus beſchäftigte ſich 
hauptſächlich mit den iriſchen Verhältuiſſen; aus den Verhand⸗ 
lungen des Oberhauſes iſt ein Antrag Lord Broughams über die 
Civilliſte bemerkenswerth. Nat.⸗Z.] 


Belgien. 
Aus Brüſſel wird unterm 3. Auguſt berichtet, daß Hr. 
Thiers dort eine Unterredung mit dem Fürſten Metternich hatte. 


Spanien. 

Madrid, 28. Juli. Man ſchreibt aus Gibraltar vom 
23. Juli: „Die Schiffe der amerikaniſchen Flotte, die ſich in 
Portugal befanden, um die Reelamationen der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten zu unterſtützen, haben 
ges von Liſſabon zurückgezogen. Heute iſt in unſerem Hafen die 
„Independence“ angekommen und heute Nacht erwartet man den 
„Miſſiſippi.“ Dieſe Angelegenheit nimmt einen feindlichen Cha⸗ 
racter an, da der nordamerikauiſche Geſandte, obgleich er über 
den gegenwärtigen Stand der Dinge nach Amerika berichtet hat, 
doch ſchon feinen Poſten verlaſſen und ſich auf einem Dampfſchiff, 
das heute Nacht hier eintreffen wird, eingeſchifft hat. Seine Fa⸗ 
milie befindet ſich auf einem heute hier eingetroffenen Dampfer. 
Die ganze Flotte wird ſich nach Portugal zurückbegeben, um neue 
Befehle aus Washington zu erwarten. Dieſelbe beſteht aus 5 
Schiffen. 

T ür k e i. 

Die Poſt aus Konftantinopel vom 17. Juli bringt 
das Gerücht von einer großen Niederlage, welche die Ruſſen im 
Kaukaſus durch Schamyl erlitten haben ſollen. Die Schlacht 
fol etwa am 6. Juni, ſtattgefunden haben. Wie viel Wahres 
daran ſein mag, iſt ſchwer zu erkennen, da die ungeheure Angabe 
von 17,000 todten, verwundeten und zerſprengten Ruſſen, ferner 


die Meldung vom Uebergange ganzer ruſſiſcher Kompagnieen zu 


den Tſcherkeſſen der Nachricht vie 
nimmt. f 


von ihrer Glaubwürdigkeit 


Neiſe⸗ Abenteuer in Deutſchland. 


Es flog in X mein Hut mir ab, 
Natürlich über die Grenze, 

Und als ich ihn wieder zu holen lief, 
Da gab's vertrackte Tänze. 


Ich durfte den deutſchen Nachbarſtaat 
Nicht ohne Paß betreten, 

Und da ich blos ſpazieren ging, 
So hatt' ich mir keinen erbeten. 


Das that ich nun, auch wurde ich 
In Gnaden damit verſehen, 

Allein um meinen armen Hut 
War es trotzdem geſchehen. 


Der war ſchon längſt im dritten Staat 
Und blieb auch dort nicht liegen, 
Ihn ließ der ſchauderhafte Wind 
Ein Dutzend noch durchfliegen. 


Was half mir nun der gute Paß, 
Dien ich in X genommen? 
Zehn neue braucht' ich in einem Tag, 
Da war nicht nach zu kommen! 
Ich kaufte mir einen andern Hut 
Und hatte nicht viel verloren, 
Doch trüg ich die Herzogsmütze in k, 
Feſt zög' ich fie über die Ohren! 
— — 
Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 


— 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


ſich wegen des ſchlechten Erfol- 


Anſprache des Feſtordners Herrn Cantor 


Cauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 6. Auguſt. Wir ſetzen unſer Referat über das 
geſtrige Geſangfeſt fort. — Laut des ausgegebenen Programmes, 
nur ein Stündchen ſpäter, als es dort feſtgeſetzt war, nach 1 
Uhr erſchienen die Feſtgenoſſen unter klingendem Spiele, mit flie⸗ 
genden Fahnen, welche ſich ſeit dem Morgen um 5 oder 6 vers 
mehrt hatten, abermals auf dem Obermarkte, trugen daſelbſt ein 
Lied von Exner vor, begaben ſich ſodann vor die Wohnung des 
Oberbürgermeiſters Herrn Jochmann, um dieſem ein Hoch zu brin⸗ 
gen, und traten von dort den Marſch auf die Landeskrone, das 
Stadt⸗Muſikchor an der Spitze, an. Ein unüberſehbarer Zug 
von Meuſchen und Wagen ſchloß ſich den Sängern an und ges 
währte namentlich im Freien, auf dem Wege nach Viesnitz, ei⸗ 
nen höchſt lebendigen, intereſſauten Anblick. Am Fuße der Lan⸗ 
deskrone in Groß-Viesnitz war eine kleine Zeltſtadt improviſirt, 
weil dort wieder ein Lied von Franz (gedichtet von Lehfeld) ge⸗ 
ſungen werden ſollte. Nach kurzem Aufenthalte ſetzte ſich die 
durch immer neue hinzuſtrömende Maſſen vergrößerte Colonne 
wieder in Bewegung, um den Berg ſelbſt zu erſteigen, was ge⸗ 
gen 4 Uhr glücklich vollbracht war. Gegenüber der Reſtauration 
war eine Art Bretterbude zur Sängerhalle eingerichtet und einzeln 
ſtehende Zelte boten den Dürſtenden Labung dar. Nachdem die 
Sänger ſich von den Strapazen des Marſches erholt und geords 
net hatten, begann der erſte Theil des eigentlichen Geſangfeſtes 
mit dem Choral: „Ein feſte Burg ꝛe.“ mit untergelegtem Texte. 
Hierauf wurde der 100. Pſalm, comp, von Franz, unter des 
Componiſten eigener Direction geſungen; alsdann: „Das iſt der 
Tag des Herrn ꝛc.“ von Kreutzer; darauf: „Jehovah, deinem 
Namen ſei Ehre ꝛc.“ von Kähler und „Ueber den Sternen ꝛc.“ 
von Kuhlau. Damit war der erſte Theil, welcher nur ernſte 
Sachen enthielt, beendet und es folgten nun Geſänge gemiſchten 
Inhalts, als: „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ von Speier, 

„Au mein Vaterland“ von Klingenberg, „Berglied“ von Bergt, 
„Soldateulied“ von Tſchirch, von ihm ſelbſt dirigirt, „Wo möcht' 
ich fein ꝛc.“ von Zöllner, „Unter allen Wipfeln iſt Ruh ꝛc.“ von 
Kuhlau und zuletzt: „Leb' wohl, du treues Bruderherz ꝛc.“ von 

Otto. Zwiſchen dem Vortrage dieſer genannten Piecen eröffneten 

die verſchiedenen Geſangvereine, deren 16*) vertreten waren, einen 

Sangeswettkampf und erfreuten die Zuhörer durch mehre recht 

gelungene Vorträge. Den Schluß des Ganzen bildete noch eine 
3 ronerd Lehfeld aus N = 
dorf, worin er auf die Hinderniſſe an welche 25 
ſtandekommen des Feſtes entgegengeſetzt worden ſeien, aber auch 
ſeine Freude über die zahlreiche und thätige Theilnahıne der theils 
von weiter Ferne gekommenen Sänger ausſprach. — Es mochte 
etwa 8 Uhr fein, als die auf dem Berge theils ſitzenden, theils 
ehenden, theils lagernden Gruppen durch den Schluß des Ge⸗ 
anged und den Beginn des Inſtrumentaleoncertes in Bewegun 
geſetzt wurden. Es ſtellte der ganze Berg übrigens ein höch 
anziehendes Bild dar; mitten unter vielleicht 5000 Menſchen, die 
ſich am dichteſten um die Sängerhalle geſchaart hatten, aber bis 
zur Spitze des Belvedere die verſchiedenſten und bunteſten Grup⸗ 
pen bildeten, ſah man auf dem ſchönen Berge, der bei dem hei⸗ 
terſten Wetter die unbeſchränkteſte Fernſicht geſtattete, unter ſich 
blühende Dörfer und Fluren, in der Weite die Häupter unſerer 
Hoch-Gebirge, umrauſcht von den Tönen eines mehrhundertſtim⸗ 
migen Geſanges, — auf welchen Menſchen hätte das nicht einen 
wohlthuenden Eindruck machen ſollen! — Der Abend führte einen 
großen Theil der Beſucher des Berges in die Thäler, ein anderer 
verweilte noch unter Scherz und Geſang bis zu dem von Herrn 
Frenzel verauſtalteten Feuerwerke, welches den Beſchluß des gan⸗ 
zen Feſtes bildete. f ij 
Au die Leiſtungen der vereinigten Sänger den Maßſtab 
der Kunſt mit kritiſcher Gewiſſenhaftigkeit anlegen zu wollen, 
wäre ein durchaus nicht zu rechtfertigendes Unternehmen. Denn 
wie iſt es möglich, daß 600 ganz verſchieden geſchulte, aus viel⸗ 
leicht mehr als 40 Ortſchaften zuſammengewürfelte Sänger nach 
einer einzigen, nur ganz flüchtigen und oberflächlichen Hauptprobe 
etwas Vollendetes leiſten können? Trotzdem müſſen wir ſagen 
daß das Enſemble unſere Erwartungen übertroffen hat, und daß 
erhebliche Fehler nicht hörbar geworden find, was vornämlich der 
— — ᷑ —— 


) Aus Sachſen: Löbau, Oſtritz (die zu dieſem Vereine gehörend 
kathol. Lehrer fehlten, weil ihre Geiſtlichen ihnen die Theilnahme 5 Fefte 
unterſagt hatten), Groß- Schönau, Neuſalza, Bernſtadt, Ebersbach, Schön⸗ 
bach, Ober⸗ Cunnersdorf, Nieder-Cunnersdorf, Cunewalde, Berthelsdorf; 
aus Preußen: Seidenberg, Hochkirch, Reichenbach, Rothenburg und die Sin- 


ger aus Görlitz. 5 
(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit 


einem Beiblatt. 
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ſicheren Direction Klingenberg's zu danken war. Uebrigens kann Die durch den letzten Gnadenact des Kaiſers aus den ol⸗ 
es unſeres Dafürhalten auch nicht der Zweck ſolcher Geſangfeſte mützer Kerkern Befreiten ſchildern die Lage der politiſchen Gefan⸗ 
ein, etwas vollkommen Künſtleriſches zu produelren, ſondern genen auf dieſer Feſtung in einer fürchterlichen Weiſe. Die Ge⸗ 
urch die Wirkung großer Tonmaſſen einen erhöhten Effect her⸗ fangenen ſind je vier in enge, dumpfige, feuchte Caſematten ein⸗ 
vorzurufen, nebenher aber auch vermittelſt des Geſanges die gepfercht; dieſe Zellen find fo enge, daß, wenn Einer ein paar 
enſchen und ihre Herzen einander näher zu bringen. Dieſer Schritte Bewegung machen will, die andern Drei auf ihren Prit⸗ 
letzte Zweck iſt durch das geſtrige Feſt gewiß erreicht worden, der ſchen liegen bleiben müſſen. Eine ſehr ſchmale eng vergitterte 
erſtere, der Effect der Maſſe, weniger. Referent hat ſich die ver- Luke läßt Licht und Luft nur ſehr ſpärlich ein. Der ſchwache 
ſchiedenſten Plätze geſucht, um den Eindruck des Zufammenfin Zufluß der äußeren Luft iſt übrigens noch ein Gluck für die Ge⸗ 
gens ſo vieler Männer zu vernehmen, allein vergebens, keine fangenen, denn grade vor den Caſematten breitet ſich eine breite 
Kraft, keine Fülle, wie man ſie bei ſo vielen Sängern erwarten Pfütze aus, in welche von den gegenüber liegenden Fleiſchbänken 
mußte. Am Beſten klang der Geſang noch auf der Spitze des das geronnene Blut und die Abfälle geworfen werden. Man 
Berges. Es ift bekaunt, daß die menſchliche Stimme, daher kann ſich daher leicht denken, was für mephitiſche Dünſte, beſon⸗ 
auch alle Muſik im freien Raume bedeutend ſchwächer erſcheint, ders im Sommer, ſtatt friſcher Luft einſtrömen. Den Gefange⸗ 
als im geſchloſſenen; allein wir ſind der Meinung, daß ſich, neu werden die ſchweren Eiſen Tag und Nacht nicht abgenommen, 
wenn die ſogenannte Sängerhalle anders und beſſer conſtruirt, na- ſelbſt Kranke behalten die Eiſen am Körper und werden an kein 
mentlich nicht mit einem Strohdache verſehen geweſen wäre, ein Spital abgeliefert, ſondern in den Caſematten behandelt. Bewe⸗ 
geſchloſſener Raum gewiſſermaßen hätte erſetzen laſſen. gung dürfen die Arreſtanten täglich eine halbe Stunde Vor- und 
Das Programm war inſofern glücklich entworfen, als es eine halbe Stunde Nachmittags machen; allein keineswegs auf ei⸗ 
meiſt kurze und An bare Piecen enthielt, wie fie für ſolche Sän-⸗ | nem freien Platze oder in einem geräumigen Hofe, ſondern es ift 
germaſſen paſſend And, obgleich hie und da eine beſſere Auswahl dazu ein äußerſt ſchmaler, 150 Klafter langer und ſehr miferabel 
ätte getroffen werden können. Unſtreitig am beſten wurde Kuh- gepflaſterter Gang, welcher zwiſchen den Caſematten und einem 
lau's „Unter allen Wipfeln ꝛc.“ vorgetragen, weshalb daſſelbe Außenwerke läuft, angewieſen. Die Gefangenen ſollen dem Re⸗ 
auch auf Klingenberg's eigene Aufforderung bereitwilligſt wieder- glement zufolge zu ihrer Verpflegung täglich 16 Kr. C.⸗M. er⸗ 
7 wurde. Ein ſpecielles Urtheil über den Vortrag der Geſang- halten, allein ſie bekommen nur 8 Kr.; alle Beſchwerden, die ſie 
ſtücke der verſchiedenen Vereine kann Referent nicht ausſprechen, dagegen erhoben haben, bleiben fruchtlos, ja unbeantwortet. 
da er nur wenig von denſelben vernommen hat, auch nicht immer Der dortige Platz-Commandant, Oberſt Schon, wird als ein 
hören konnte, welcher Verein eben fang. Nur das möchte er äußerſt brutaler Mann bezeichnet, der es ſich ſehr augelegen fein 
ier bemerken, daß man des Guten Kalt zu viel that, was die läßt, die Gefangenen auf recht ſinnreiche Weiſe zu martern. Ein 
natürliche Folge hatte, daß das Publikum gleichgültig wurde, wiener Bürger, der einmal ſich nicht enthalten konnte, über die 
um fo mehr, als nur ein ſehr geringer Theil deſſelben von dem miſerable Kot und die fürchterliche Behandlung ſich laut zu äu⸗ 
Geſange Weniger etwas vernehmen konnte. N Bern, wurde augenblicklich niedergelegt und erhielt SO Srügel. 
Die Betheiligung von Seiten Görlitzer Sänger ift ſehr Der Feſtungs⸗Commandaut FL. Böhm, deſſen Pflicht es iſt, 
ſchwach geweſen. Leidige Privatrückſichten und perſönliche Inter⸗ ſich um die Behandlung der Gefangenen zu bekümmern, hat 
eſſen haben die Geſangskräfte in der Stadt fo zerſplittert, daß während der ganzen zwei Jahre die Caſematten nur ein Mal be⸗ 
an eine Sammlung derſelben zu einem Ganzen ſchwer zu denken ſucht, und als damals ein Gefangener ihn anſprach, um ihm 
iſt. Daher, weil Görlitz ſelbſt eine ziemlich paſſive Rolle bei eine Beſchwerde vorzutragen, kehrte er ihm ſogleich, ohne ihn 
dieſem Feſte geſpielt hat, ift es wohl auch gekommen, daß die anzuhören, den Rücken und verließ die Caſematten. Seit dieſer 
Städte Bautzen, Zittau, Lauban nur einzelne Sänger hergeſandt, Zeit ließ er ſich nicht wieder ſehen. f 
ſich aber in ihren Vereinen gar nicht betheiligt haben. er 
Sollte, was wir wünſchen, ein ähnliches Feſt wiederkehren, Ein Herr Julius von Minutoli hat eine Schrift verfaßt: 
ſo wird hoffentlich Görlitz den Platz bei demſelben einnehmen, „Die weiße Frau. Geſchichtliche Prüfung der Sage und 
den es einnehmen muß, wenn manche ſtörende Aeußerlichkeiten Beobachtung dieſer Erſcheinung ſeit dem Jahre 1486 bis auf die 
wegbleiben und manche fehlende Beguemlichkeiten und Bedürf- neneſte Zeit.“ Es iſt eine gute kritiſche Zerlegung der Fabel vom 
niſſe ergänzt werden ſollen. Sehr anerkennenswerth find die Be⸗ Kindermord der Gräfin von Orlamünde; was der Verfaſſer ſonſt 
mühungen der Herren Lehfeld und Franz, als Feſtordner; allein noch vorbringt, iſt außerordentlich oberflächlich und in läppiſcher 
auf ihren Schultern hat eine zu große Laſt gelegen, als daß ſie Weiſe mit Berliner Witzeleien geſpickt. 
im Stande geweſen wären, allen Anforderungen zu genügen, | 


Sie haben das Ihrige redlich gethan und mögen ſich durch den e Görlitzer Kirchenliſte. f 

Feste ihrer Anſtrengungen, durch den glücklichen Verlauf des En Geb ge 3 1 Knit (Seal 8. Gebe kan e 
: A ich . amme d. . 1. Bataill. (8 3. e⸗ — „ M. . 
Feſtes hinlänglich belohnt ſehen. Emilie Auguſte 9 Wilte, S., geb. d. 14., get. d. 30. Juli, Wilhelm 


—— — Hermann Oskar. — 2) Hrn. Carl Heinr. Wilh. Klingenberg, Muſikdirect. 


Görlitz, 7. Auguſt. Der Bau unſeres Schauſpielhauſes Y- Cant. an d. Hauptkirche zu St. St. Petri u. Pauli allh., u. Frn. Math. 
m . Franzista Joh. Gäcitie geb. Mittrich, Zwillinge, geb. d. 21. Juni, get. d. 
iſt ſo raſch vorgeſchritten, daß heute ſchon mit der Legung des | 5, Aug., 2 Alfred Julian u. C Bite übel. 2 5) Bist. Borg 


Dachgebälkes begonnen werden konnte. Friedrich Ender, B. u. Tuchmach. allh., u. Fru. Alwine Chriſt. geb. Engel⸗ 
ee — mann, S., geb. d. 20. e e 2. Aug., Friedr. Ernſt Ludwig. — 

Görlitz, 7. Auguſt. Heute Mittags in der 12. Stunde | ) Job. Ernft Pätzold, herrſchaftl, Segte in Obe⸗ loge, u. Jen. Johanne 

5 7 g n fa ; Ehrſſt. geb. Weiſe, S., geb. d. 18. Juli, get. d. 4. Aug., Carl Ernſt. — 
paſſirte die Schuljugend won Lauterbach in feſtlichen Kleidern, 5) Ich. Trang. Pietſch, B. u. Stadkgartenbeſ. allh., u. Frn. Job. Che 
auf vier mit Blumen Kränzen und bunten Fahnen ausgeſchmück⸗ | zes. Mättig, T., geb. d. 20. Juli, get. d. 4. Aug., Henr. Louiſe Pauline. — 
ten Wagen in Be leitung ihres Lehrers hier durch, um der Lanz | ) Mir. Joh. Gottlieb Friedland, B. u. Schuhmach. allh., u. Frn. Louiſe 
deskrone einen Beſuch abzuſtatten, und ſich des Lebens bei Sang A a Bine ?. A. Juli, get. d. 4. Aug., 
5 Ernſt Alwin. — 7) Die. Joh. Chriſtoph Winkler, V. u. Maurer allh. 

und Klang zu freuen. x 5 Shrift. € Schulz, S 9 % 
Sean Mittag ſtürzte in Folge der Aufgrabungen behufs x Frn. Chriſt. Golth. geb. Schulz, S., geb. d. 21. Juli, get. d. 4. Aug., 


i \ ngen 9 | Heinrich Paul. — 8) Joh. Heinr. Carl Bauer, Tuchmachergeſ. allh., u. 
der Röhrleitungen ein Theil der Grundmauer, ſowie ein Theil Fru. Marie Emilie geb. Kadelbach, T., geb. d. 21. J ’ 5 95 4. Aug., 


il Häuschen No. 5 im Nico⸗ A Ver — 9) Joh. Friedri 4 er ; Se Mi 
des Fachwerkes vom Thorhüter⸗ en No. 508 b. beim Nico⸗ Anna ertha. — 9) Joh. Friedrich Ernſt Schneider, Steinſetzer allh., 
5 „ ß lick iſt dabei nicht 5 u. Sen. Joh. Chriſtiane geb. Knobloch, S., geb. d. 24. Julk, get. d. 4. 
; laithor ein. Weiteres Ungli ] cht zu beklagen dase, Gele Cmik Paul. — 10) Seo Nalg, Mauer, lber auh. 
w — 8 u. Fru. Erneſtine Pauline geb. Hundert, T., geb. d. 25. Juli, get. d. 4. 
Aug., Ida Hulda Erneſtine. — 11) Joh. Goltfr. Hänel, B. u. Inwohn. 


allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Nikol, S., geb. d. 29. Juli, get. d. 4. 
A l 1 e h an d. Aug., A u 8 12) De Friede 1 5 ale Mufif, 
TER, N cr allh., u. Frn. Soph. Louiſe Henriette geb. Pelz, ©. , todtgeb. d. 30. Juli. 

Das P. M. erzählt: Ein reiſender Engländer fragte jüngſt Getraut. 1) Goll Adolph ‚Hartmann, Beamter an d. fl 
Jemanden, welche Provinzen und Städte Oeſterreichs im Bela⸗ ſchleſ. Eiſenbabn allh., u. Joh. Chriſt Amalie Erneft. Jäckel, Mitr. Job. 
gerungszuſtande ſich befänden? Der Gefragte zählte fie der Reihe Christoph Jäcel s, Schmidts u. Orts⸗Richnere zu Ullersdarf, viele T., ger, 
Litanei. „Dam vou,“ brummte d. 30. Juli in Jänkendorf. — 2) Joh. Wilh. Herrmann, Fabrikarb. allh., 


nach auf, eine ziemlich lauge l Jafr. Ehriſt. Henriette Wei Jeb. Gottfr. Weidnerg, © 

der Ent „ „Ihr wärt ſchneller zu Ende gekommen, wenn Ihr 15 4 T., get, . Fi in Slider a? ee 

mir geſagt hättet, wo es keinen Belagerungszuſtand gibt.“ Beyer, B. u. Barbier zu Lauban, u. Juliaue Charlotte Pauline Schade, 
ö Job. Gottt. Schade's, verabſch. K. Sächſ. Musket. u. Inw. allh., ehel. jüngfte 
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T., getr. d. 5. Aug. — 4) Carl Julius Emil Pietſch, Böttchergeſ. allh., 
u. Saft. Joh. Chriſtiane Lange, Elias Lange's, Inw. zu Cunnerwitz, ehel. 
einzige Tocht, getr. d. 5. Aug. — 5) In der chriſtkath. Gemeinde: 
Hermann Völkel, Schuhmachergeſ. allh., u. Frieder. Amalie Vogt, Chriſt. 
Traugott Vogt's, Tuchmachergef. allh., edel. einz. T., getr., d. 4. Aug. 
Geſtorben. 1) Fr. Joh. Chriſtiane Schubert geb. Scheibe, Joh. 
Gottl. Schubert's, B. u. Stadtgartenbefig, allh. Ehegatt., geſt. d. 30. Juli, 
alt 52 J. 11 M. 5 T. — 2) Mſtr. Auguſt Schutzke, B. u. Zimmermann 
in Guben, geſt. d. 30. Juli, alt 50 J. 11 M. 18 T. — 3) Mſtr. Carl 
Gottlob Rau's, B. u. Oberälteſt. d. Kammacher allh., u. Frn. Jul. Wilh. 
geb. Knothe, T., Emma Pauline, geſt. d. 1. Aug., alt 9 M. 6 T. — 
4) Hrn. Friedrich Auguſt Zitſchte's, B. u. Kaufm. in Bunzlau, u. Ben. 


Louiſe Agnes geb. Bergmann, T., Hermine Walda, geſt. d. 24. Juli, alt 
6 M. 2 T 5) Hrn. Georg Friedrich Louis Thimann's, Inſpect. an d. 
Kgl. Strafanſtalt allh., u. Fru. Anna Emma Rofalie geb. Cohn, T., Emma 
Anna Ottilie, geſt. d. 27. Juli, alt 5 M. 28 T. — 6) Elias Hentſchel's, 
Inwohn. allh., u. Frn. Joh. Roſine geb. Suſchke, S., Emil, geſt. den 
J. Aug., alt 17. T. — 7) Joh. Carl Gottlieb Firl's, Fabrikarbeit. allh., 
u. Ben. Joh. Chriſtiane geb. Popig, S., Moritz Reinhold Felix, geſt, den 
28. Juli, alt 4 M. 8 T. — 8) Paul Theodor Schubert, Hrn. Joh. Carl 
Gottfr. Schubert's, brauber. B. u. Commiſſion. allh., u. Frn. Florentine 
Wilhelm, geb. Antelmann, S., geſt. d. 1. Aug., alt 14 J. 7 M. 8 T. — 
9) Carl Auguſt Nerger's, Schuhmachergeſ. allh., u. Frn. Franz. Concordia 
Amalie geb. Wille, S., Heinrich Paul, geſt. d. 3. Aug., alt 3 M. 9 T. 


Bekanntmachungen. 


411] Diejenigen, der jetzt noch Dienſt thuenden Abtheilung nicht ange⸗ 
hörenden ehemaligen Mitglieder der Bürgergarde, welche der Aufforderung vom 
22. Juni d. J. noch nicht entſprochen haben, werden hierdurch veranlaßt, die 
noch in ihren Händen befindlichen, ihnen geliehenen Waffen und Ausrüſtungs⸗ 
gegenftände, als: Gewehre, Hirſchfänger, Helme und Lederzeug, binnen ende 
lichen acht Tagen in das Lokal des Servisamtes en 

Görlitz, den 6. Auguſt 1850. er Magiſtrat. 

1412] Bei der am 24. Juli d. J. vollzogenen Stadtverordneten-Wahl 


ſind gewählt worden: 
a) zu Stadtverordneten: 


im I. Bezirk 1) Herr Getreidehändler Johann Georg Kindler, l 
„ II. = 2) = Seifenſieder Carl Friedrich Na um ann, 
„III. = 3) - Bürſtenmacher Julius Ed. Bertram, 
IV. 4) - Schuhmachermeiſter Ernſt Julius Kugler, 
5) = Schloſſermeiſter Conrad Schiedt, 
6) = Kaufmann Auguſtin Schmidt, 
eV, 7) = Glaſermeiſter Auguſt Seiler, 
8) = Kaufmann Guſtav Krauſe, 
9) „ Leinwebermeiſter Auguſt Bühne, 
= VI. = 10) = Tuchappreteur Chr. Wilh. Döring, 
11) —Schneidermeiſter Johann Anton Andres, 
= VII. = 12) = Töpfermeiſter Blank, 
= VIII. = 13) = Cantor und Stadtgartenbeſitzer Teusler, 
„ IX, = 14) - Seilermeifter Carl Traugott Reiß, 
„ X. 15) = Tuchfabrikant Chr. Wilh. Koritzky, 
16) = Maurermeiſter Joh. Chriſtoph Winkler, 
= Xl, = 17) = Tuchmachermeiſter Carl Gottl. Welz, 
XII. = 18) = Buchhalter und Chet Carl Benj. Conrad, 
XIII. 19) = Büdermeifter Joh. Chriſt. Glieb. Schmidt, 
XIV. 20) Kaufmann Guſtav Bernhard Brauer; 


& 2 e ie Jh Wer Samt 
J. Bezirk 1 err neidermeiſter Joh. George midt, 
25 1 * 2 a Böttchermeiſter Carl Auguſt Scholze, 


„ V. 3) = Kaufmann E. B. Gerſte, 
4) -Tuchſabrikant Carl Glieb. Antelmann, 
„ VI. ⸗ 5) = Kaufmann Friedr. Jul. Kögel, 
= VII. = 6) = Maurermeiſter Neſtler, 
„ VIII. 7) = Zöpfermeifter Ceſy, 
„IX. = 8) ⸗Vorwerksbeſitzer Carl Lehmann, 
s X. 9%) = Bildhauer Oswald Hübeler, 


Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß. 
Görlitz, den 6. Auguſt 1850. 


[402] Taxe der Baubreter 


auf dem Hennersdorfer Holzhofe und den Bretmühlen 
| zu Kieder⸗ Bilan und Stenker pro 1850. 


Der Magiſtrat. 


Auf dem J Auf der 
Henners- Bretmühle . all 
d Nieder⸗ iR 
Bezeichnung der Breter, Salate 3 zu Stenker 
a Schock | a Schock [n Schock 
N, Un A 


mZ—)ᷣ2P— ͤↄ!— —— — — 
Ein Schock 9], zöll. Baubreter J. Sorte 13915 — 15 — 37115 — 
as 3 Are 30 — — 2825 — 27 25 — 
Ein Schock '. zoll. Baubreter J. S. kieferne. 23 | 25 — 2225 — 2125 — 
dito 1. S. fichtene. 22 25 — 2125 — 2025 — 
dito II. Sorte 181 — —117 10 — 1610 — 
Ein Schock / zöll. Baubreter 1. Sorte 135 — 1215 —1125— 
e dito Ins 1040 —1 9120 |—1 9 
Ein Schock J zöll. Baubreter I. 9 20 — 9 5— 820 — 
dito TR 815 —1 8) —I—| 7115— 


Vorſtehende Taxe kommt vom 9. Auguſt. d. J. ab zur Anwendung. 
Girlie, den 29. Juli 1850. Ber Der Magi fr at, 


Der mit Einſetzun künſtlicher beweglicher Augen in 
den Hoſpitälern von * aris beauftragte U. Boiſſonneau, welcher auf eine 
höchſt uneigennützige Weiſe während des verfloſſenen und des laufenden Jah⸗ 
res ſchon mehreren Hundert armen Preußiſchen Staatsbürgern mit feiner Kunft 
eine wahre Wohlthat gewährt und dieſelben durch ſeine ſehr vervollkommnete 
Methode von einer weſentlichen Entſtellung erfolgreich befreit hat, ohne dafür 
eine Entſchädigung in Anſpruch 1 nehmen, beabſichtigt, ſich 

den 17. Auguſt d. J. 
in Breslau einzufinden und zu Gunſten der ärmeren Klaſſen kurze Zeit ſeine 
Kunſt unentgeldlich auszuüben. 
— ͤ Üœwũ4ů᷑f . — en 


400] 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


In Folge beſonderer Aufforderung und Empfehlung des Herrn Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten machen wir 
dies hiermit zur Kenntnißnehmung der Betheiligten bekannt, und fordern alle 
diejenigen, welche die Hilfe des Herrn A. Boiſſonneau in Anſpruch 
nehmen wollen, auf, ſich ſofort bei uns oder dem Königlichen Kreisphyſikus 
Herrn Dr. Maſſalien oder Herrn Stadtphyſikus Ur. Bauernſtein zu 
melden, um die näheren Notizen über dieſen Gegenſtand entgegen zu nehmen 
und weitere Anweiſung zu gewärtigen. 

Endlich erſuchen wir alle diejenigen, welche auch ohne unſere Vermit⸗ 
telung die Kunſt des Herrn A. Boiſſonneau in Anſpruch nehmen, uns 
über die Erfolge, Bebufs der von uns hierüber geforderten Berichtserſtattung, 
gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. 

Görlitz, den 4. Auguſt 1850. 


[410] 
a Donnerfiag den 8. Auguſt auf Verlangen zum 3. Male: Unter der 
rde. 
Freitag den 9. zum 1. Male: Ben David, der Knabenräuber 
Schauspiel in 4 Arten nebſt Vorſpiel, genannt: „Die Räuberherberge“, von 
Muſtädt. J. Keller. 


[409] Für Schleswig⸗Holſtein iſt ferner eingegangen: 
B.... Zimmermeiſter 3 Thlr.; K.. . . 10 Sgr.; Herrack, Hausvater, 2 Sgr. 
6 Pf.; Kloſe, Tuchmacher, 2 Sgr. 6 Pf.; J. A. Sch. 2 Sgr. 6 Pf. 
Richter, Tiſchlermeiſter, 10 Sgr.; Ungenannt 6 Sgr.; Linch, Maler, 1 Thlr.; 
Neumann, Schankwirth, 5 Sgr.; N. N. 1 Thlr.; C. T. 1 Thlr.; J. A. R. 
3 Thlr.; M. in K. (2ter Beitrag) 1 Thlr.; A. M. (2ter Beitrag) 1 Thlr.; 
von einem Gefangenen 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Martini 
2 Thlr.; Irg. 1 Thlr.; Stadtgartenbef. W . . r 15 Sgr.; W. H. in 
Rauſcha 1 Thlr.; Z. 5 Sgr.; C. K. 1 Thlr.; Schn. M. F. L. 121 En 
W. in U. 15 Sgr.; St. 5 Thlr.; Str. 2 Thlr.; Se. 15 Sgr.; am 
Schn. 6 Sgr.; Hofm. 15 Sgr.; Frau Ex. 5 Sgr.; Uu. 3 Thlr. H. R. 
F. 1 Thlr.; Ungen. I Thlr.; E. 10 Sgr.; Gr. 5 Sgr.; Bt. 10 Sar 
H. 5 Sgr.; Tes 20 Sgr.; geſammelt in der Fabrik des Herrn E. Höhne 
in Ludwigsdorf ! Thlr. 10 Sgr.; U—ch. 10 Thlr.; Sch.⸗Aeltſt. Fr. 15 Sgr.; 


Der Magiſtrat. 
C. K. 20 Sgr.; C. M. 2 Thlr.; C. H. 1 Thlr.; G. K. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Repertoire. 


P. 1 Thlr.) P. S. S. 1 Thlr.; Frl. v. S. 10 Sgr.; Mil. 10 Sgr.; 
Herr Böhme 1 Thlr.; M. K. 10 Sgr.; 5. St. 10 Sgr.; Ungenannt 
15 Sgr.; St. 1 Thlr.; Ungenannt 15 Sgr.; J. S. 15 8 

n 10 Sgr.; T. W. 10 Sgr.; aus der Fabrit d. W. 


1 be in u 2 1 Be 3. 1 e B. 
e früheren Beiträge im Betrage von 120 Thlr. 23 9 ni 
Sum 187 Thlr. 7 Sgr. e 
Beiträge an Geld und anderen Unterſtützungsmitteln werden fortdauernd 
angenommen von: 
G. Krauſe, unter den Lauben; 
Nemer, Heyn'ſche Buchhandlung; 


Holſte 
N. Sgr.; 
n 


„Krauſe, in der Neißſtraße; 


2 


A 
N. a am Obermarkt; 
C. A. Starke, Kunſthändler, in der goldenen Krone. 


Allgemeines Volksheilmittel. 
r. Langs 
Präſervativ- und Heilmittel 


N gegen 
alle Krankheiten aus verdorbenen Säften und Geblüt. 
Volle Geneſung ficht bei richtigem Gebrauch des hier 

Geſagten in ſicherer Ausſicht allen Leidenden an: 
I. Gliederkrantheiten, rheumatiſchen Beſchwerden aller Gattun 
enkrampf, Wechſel⸗ und kaltes Fieber, Podagra und Chiragra, Drüſen, 
Waſſer⸗ und Gelbſucht, Schwindel, Hämorrhoidalbeſchwerden, Hypochondrie. 
II., Syphilis und deren Abſtufungen, Salzflüſſen, Geſchwüren 
Augenentzündungen ꝛc. ? 
IM. Allen Gattungen von Hautkrankheiten zc., Ruhr, 
ſern und Scharlachfiebern, Grippe, Veitstanz, Brechruhr (Cgolera). 
Nach beigefügter Vorſchrift, 
ſem Berichte genannt find ac. 


„Ma⸗ 


bei langwierigen Krankheiten, die in die⸗ 


N Erprobt 8 
durch unzählige Erfahrungen und beſtätigt während eines halben 
Jahrhunderts durch beigefügte legale 
außerordentliche Kuren. 


. Neue Auflage. Preis nur 5 Sgr. 
In Commiſſion bei Otte Spamer in Seiplie. 


Zeugniſſe über 


— — 


Frieſel, Ma- 


